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. ec. | 
don dr as Königliche Staats-Minifterium hat mit Bezug auf die 
top; kommandirenden General und dem Oberpräſtdenten der 
in ne N3 Poſen hervorgehobenen Umſtände und im Hinblick auf die 
gefaßt rer Zeit eingetretenen politiſchen Ereigniſſe den Beſchluß 
ger, den über die Stadt und Festung Poſen verhängten Be⸗ 
niſtern dezugkand, wie hierdurch geſchieht, aufzuheben und den Mi⸗ 
un. \ des Innern und des Krieges dieſen Beſchluß zur Ausfüh⸗ 
2 zuzuſtellen. 
erlin den 14. September 1849. 
Das Königliche Staats-Miniſterium. 
v. W. Graf Brandenburg, v. Strotha, Ladenberg, 
anteuffel, von der Heydt, v. Rabe, Simons, 
Schleinitz. 


brin Vorſtehenden Beſchluß des Königlichen Staatsminiſieriums 
daß u wir mit dem Bemerken hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 
Yrtiter während des Belagerungszuſtandes ſuspendirt geweſenen 
er kel 24. 26. 27. und 28 der Verfaffungssllrfunde nunmehr wier 

an volle Kraft und Gültigkeit treten. 

oſen am 28. September 1849. 
3 Seiten des General⸗Com⸗ 
os. Der Major und Chef 
des Gentral⸗Stabes. 

von Reuß. 


Der Oberpräſident des Groß⸗ 
herzogthums Poſen. 
von Beurmann. 


Alle Lerlin, den 28. September. Se. Majeftät der König haben 
A . geruht: Dem Königlich Sächſiſchen Rittmeiſter a la 
* © der Armee, Senfft von Pilſach, den St. Johanniter-Or⸗ 
8 verleihen; den ſeitherigen Landrath von Reimann zu Eupen 

Regierungsrath; den Kreis-Phpſitus, Sanitätsrath Dr. Behn, 
— Regierungs- und Medizinalrath bei der Regierung zu Bromberg 
un den Medizinalrath Dr. Tonrtual zum Regierungs- und Me⸗ 
dizinalrath bei der Regierung in Münſter zu ernennen. 


f Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen, 
* wie Hoͤchſtderen Tochter } die PB rin z eſſi n 2 vu iſe Königl. Ho⸗ 
eit, find nach Weimar, und Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 
ab und 


nach 
gogereiſt. — Se. Excell der W ie $ 
Camphauſen iM von Köln hier eee en 


Deutſchla 
ö and. 
Berlin, den 26. September. Der Central 


Meng Ausſchuß 
Kammer un Revifion der Verfaſſungs⸗ Urkunde hat Mei ie 
Bericht über Titel II. Artikel 11 — « ſo eben ſeinen 


5 ' 23 erſtattet. Diefe Arlitel be⸗ 
ſchäftigen ſich mit den Beſtimmungen über das Noce und Schul⸗ 


bee de ee ee 
. aft waren und faft bei ſämmtlichen 

Artikeln zu mehr oder weniger durchgreifenden Aenderungen führten. 
Bei Art. 11 iſt hinzugeſetzt: „Die Religions- Geſellſchaften, welche 
keine Korporationstechte haben, können dieſe Rechte nur durch beſon— 
dere Geſetze erlangen.“ In Art. 13. wonach die Bekanntmachung 
der Anordnungen der Religions-Geſellſchaften nur den allgemeinen 
Beſchränkungen unterliegen ſoll, iſt dieſe Beſtimmung auf kirchliche 
Bekanntmachungen eingeſchränkt. Art. 17. „Die Wiſſenſchaſt und 
. it frei“ iſt geſtrichen. Art. 18., im Urtext alſo lautend: 
sr Dreugijhen Jugend wird durch genügende öffentliche Auſtalten 

wazen bi auf allgemeine Volksbildung gewährleiſtet“ iſt ſolgender⸗ 

Spy, ormirt: „Für die Bildung der Jugend ſoll durch öffentliche 

Sy der derall genügend geſorgt werden. In Artikel 20 iſt der 
Rechte de leſſungeurtunde: „Die offentlichen Lehrer haben die 

on die Staatsdiener“ geſtrichen! Im Art. 21 hat die Kommiſ⸗ 

tmeinde ache umgekehrt. Nach dem Text der Urkunde ſtellen die 
mm, die Lehrer an, welche vom B approbirt ſind, nach dem 

U 5 N onsvorſchlage ſtellt der Staat die Lehne an „unter geſetz— 
Saß der 5 Betheiligung der Gemeinden.“ Im Art. 22 hat der 
der Unterri erſaſſungs-Urkunde: „Zu der öffentlichen Volksſchule wird 

räntun icht unentgeltlich ertheilt“ durch die Kommiſſion eine Be— 

— 8 auf „die Kinder unbemittelter Eltern“ erhalten. 
le Rommiſſion für Handel und Gewerbe in der zweiten 
at einen Bericht von 12 Druckbogen über die Verord⸗ 
Februar, betreffend die Errichtung von Gewerberäthen, 
erford 1 le beantragt: „Die Kammer wolle ihre verfaſſungsmäßig 
© Genehmigung ertheilen.“ Mit dieſem Geſetz hat der 
liefe Er eingegangenen Petitionen verbunden. Es iſt dies 

*. bat. er grändlichſten Arbeiten, welche die Kammer bisher ge— 
M 8 eferent iſt der Abgeordnete von Viebahn. 

Naler Eu dich bekannte Landſchafts-, Marine» und Genre: 
eine Kunſttei e Hüldebraudt aus Danzig, welcher vor mehreren Jahren 
dort angeferti dach Braſilien gemacht, und bei feiner Rückkehr feine 
hohen Wunſch den hochſt ſchätzenswerthen Aquarell- Malereien auf 
ſeiner Kunſneiſe * Königl. Muſeum käuflich überließ, iſt jüngft von 

nach den canariſchen Iufeln, wo er ſich zum Studium 


Ka mme 


Ober⸗Präſident der Provinz Pommern, von Bon in, 


und zur Aufnahme von tropiſchen Landſchaften, in den letzten zwei 
Jahren aufgehalten, hierher zurückgekehrt. Seine daſelbſt in Aquarell 
angefertigten Kunſtſchätze erregen die Bewunderung der Kunſtkenner 
und übertreffen noch die, welche der befcheidene Künſtler aus Bra; 
ſilien mitgebracht hat. 

Berlin, den 27. September. Aus der Ernennung des ehe⸗ 
maligen Miniſters, Hrn. v. Vodelſchwingh, zum Bevollmächtigten 
Preußens in dem Deutſchen Verwaltungsrat, will man den Schluß 
ziehen, daß der Reichstag, ungeachtet der von Hannover und Sach⸗ 
ſen fortwährend erhobenen Schwierigkeiten, in der nächſten Zeit von 
Preußen einberufen werden wird. Wäre Hr. v. Vodelſchwingh 
deſſen nicht gewiß, fo würde er ſchwerlich die Leitung des Verwal— 
tungsraths übernommen haben. 

— Der Chef der Bank, Hr. Hanſemann, welcher am 24. d. 
von feiner Reiſe hierher zurückgekehrt iſt, hat ſich nicht, wie mehrere 
Zeitungen melden, längere Zeit, ſondern nur eine Nacht in Mün⸗ 
chen aufgehalten. Die reine Bergluft hat ſehr günſtig auf die Ge⸗ 
ſundheit des Hrn. Hanſemann gewirkt. 

— Dem Vernehmen nach wird das Seneral-Poſtamt Ende 
dieſes Jahres aufgelöſt und dem Handelsminiſterium als erſte Ab⸗ 
theilung zugetheilt werden, in welcher dann der Geh. Ober⸗Poſt⸗ 
Rath Schmückert den Vorſitz übernehmen würde. 

— Von den in Unterſuchung gebliebenen 49 Mann des Ver⸗ 
liner Landwehrbataillons ſind jetzt 27 Mann von Gollnow nach 
Colberg abgeführt, um dort das Endreſultat der Unterſuchung zu 
erwarten. Von denen, die auf dem Marſche nach Gollnow ſich in 
Greifenhagen in einem Garten von den dortigen Bürgern bewirthen 
ließen, find 18 Mann zu 6 Wochen Mittelarreſt verurtheilt und 
nach Stettin zur Verbüßung dieſer Strafe abgeführt worden. 

— Das Finanzminiſterium hat den bereits im Druck fertigen 
und zur Vorlage bei den Kammern bereiten Gefegentwurf über die 
Regulirung der Grundſteuer, dem Vernehmen nach nochmals zurück⸗ 
gelegt, weil verſchiedene dagegen erhobene Bedenken eine abermalige 
Prüfung nothwendig machten. Ein Gleiches iſt mit dem Geſetzent⸗ 
wurfe wegen Regulirung der Mühlenab gaben, ſeitens des Miniſters 
v. d. Heydt geſchehen, wozu der Umſtand Veranlaſſung gegeben 
haben mag, daß darin des Umſtandes nicht gedacht war, wie den 
Mühlenbeſitzern zu helfen ſei, deren Abgaben-Verhältniſſe bereits 
durch Judikate regulirt waren, welche ſich auf die nun zu modiſi⸗ 
cirenden Geſetze gründeten. A. Z. C. 

— Vom Handels-Miniſterium iſt ſoeben ein Regulativ über 
die Benutzung der electro-magnetiſchen Staatstelegraphen von Sei⸗ 
len des Publikums erſchtenen. Darnach können vom 1. Oktober 
ab vorläuſig die Telegraphenlinien von Berlin über Braunſchweig 
und Köln nach Aachen, ſo wie von Berlin über Wittenberg nach 

amburg auch für den Privatverkehr benutzt werden. Um die 
mißbräuchliche Benutzung der Staatstelegraphen zu verhüten und 
diefelben möglichſt vielen Korreſpondenten zugänglich zu machen, 
darf eine telegraphiſche Depeſche nicht mehr als 100 Worte ent⸗ 
halten. Die Aufgabe der Depeſche geſchieht auf den Telegraphen- 
ationen, wo die Bureaur täglich von ſteben reſpektive acht Uhr 
Morgens bis neun Uhr Abends geöffnet find. Sämmtliche Tele⸗ 
graphenbeamte find zur ſtrengſten Geheimhaltung der Depeſchen 
verpflichtet. Was die Preiſe für die Beförderung der Depeſchen 
betrifft, ſo fegt der vorläufige Tarif dieſelben dahin feſt, daß z. B. 
eine Depeſche von Berlin nach Aachen und umgekehrt, die ein bis 
zwanzig Worte enthält, 5 Thlr. 6 Sgr a koſtet; für 21-30 Worte 
6 Thlr. 15 Sgr.; für 31— 40 Worte 7 Thlr. 24 Sgr.; für 
11 100 Worte 15 Thlr. 18 Sgr. Eine Depeſche von Berlin 
nach Hamburg koſtet von 1 — 20 Worten 2 Thlr.; bei 21 — 30 
Worten 2 Thlr. 15 Sgr.; bei 31 —100 Worten 6 Thlr. (N Pr. 3.) 

— Der Stadtgerichtsrath Schlölke, welcher bisher die Unter⸗ 
ſuchung gegen Waldeck leitete, hat eine Urlaubsreiſe angetreten. 
In Folge deſſen führt jetzt ein anderer richterlicher Beamter die 
Unterſuchung gegen Waldeck fort. 

— Das die Lehrer an Univerfitäten und Schulen betreffende 
Diskiplinar⸗Geſetz dürfte demnächſt zur Ausführung kommen und 
eine bedeutende Puriſication veranlaſſen. 

— Die Herren Schneider u. Comp. bierfelbfi, Verleger des 
Scheidtmann'ſchen Offenen Briefes gegen die Kreuz-Zeitungs-Par⸗ 
tei, bereiten in dieſem Augenblic eine ſechste (wohlfeile) Ausgabe 
diefer Schrift vor. Die neue Auflage ſoll indeſſen, wie wir hören 
(nur auf fee Beſtellung — 25 Exemplare für einen Thaler — 
für Zeitungs » Redaktionen, welche den Brief als Gratis-Beilage 
möchten benutzen wollen, noch billiger) verſandt werden. 

— (C. C.) Am 16. d. Mts., Abends, kehrte der Sohn des 
Krügers Maaß in Weſerdorf, Kreis Templin, ſpät von der Jagd 
zurück, und ſetzte ein geladenes Gewehr in der Gaflfiube in einen 
Winkel. Am folgenden Tage traten zwei Ziegeldeckergeſellen, Rehm 
aus Böhmen und Schulz aus Zehdenick in die Stube, um zu früh- 
ſtücken. Schulz nimmt das Gewehr und äußert zu Rehm, er wolle 
ein Zündhütchen, deren mehrere auf dem Tiſche umher lagen, aufs 
fegen und abknallen, in welchem unvorſichtigen Treiben er durch 
Rehm mit den Worten beſtärkt wurde: „Nimm ein recht großes, 
damit es ſtärker knallt!“ Schulze ſchlägt auf den nur zwei Schritte 
entfernt fichenden Rehm an, drückt los und eine Ladung Schroot 
fährt dem Rehm in den Hals und tödtet denſelben ſofort. 

Münſter, den 23. Sept. Als Ergänzung zu dem Berichte 
über die Wahl von Waldeck und Temme dürfte es nicht überflüſſig 
fein zu bemerken, daß es urſprünglich in der Abſicht der zu Coesfeld 
verſammelten Wahlmänner gelegen hat, eine auf dieſen Gegenſtand 
Bezug habende Adreſſe an die erſte Kammer zu nichten, welche indeſſeu 


unterblieben iſt, weil dieſelben von der Vorausſetzung ausgegangen 


find, daß die erſte Kammer keinen Anſtand nehmen werde, die Einbe— 
rufung beider Herren zu beantragen. 

Altona, den 25. Sept. Unter dem Titel „Ueber den Frieden 
mit Dänemark“ hat der in- und außerhalb der Herzogthümer hoch⸗ 
geehrte Profejjor Waitz eine zweite Flugſchrift erſcheinen laſſen, welche 
die Friedens möglichkeiten beſpricht und ſich dahin entſcheidet, daß eine 
Demarkationslinie als Grundlage des Friedens gelten müſſe. Ein 
ſelbſtſtändiges Schleswig hält er für eine Unmöglichkeit. Der ſüdliche 
Theil Schleswigs müſſe dann mit Holſtein verbunden zu Deutſchland 
geſchlagen und die Erbfolge geändert werden, wobei die Fortgeltung 
des Staatsgrundgeſetzes als eine leichterklärliche vorausgeſetzt wird. 

Rendsburg, den 25. Sept. Die neulich erwähnte nächtliche 
Erpedition nach Eckernförde war von dem beſten Erfolge, wie auch 
bereits in anderen Blättern erwähnt worden. Am 22. Abends traf 
der Wagenzug hier ein und brachte 7 Kanonen aus dem Wrack Chris 
ſtian VIII., die letzten von 84, ſowie 4 Stücke Geſchütz aus den 
von uns geräumten Batterien. Das Wrack iſt, nachdem es zerſprengt 
worden, durch den Taucherapparat jetzt ganzlich zu Tage gefördert 
und liefert ein bedeutendes Material von Holz, Kupfer und Eiſen. — 
Am heutigen Tage findet eine Verſammlung Schleswiger Beamten, 
weltlicher und geiſtlicher, in Schleswig ſtatt, um über die dermalige 
traurige Lage des Landes zu berathen und zu beſchließen. 

Eckernförde, den 24. Sept. Der hieſige Magiſtrat hat heute 
beſchloſſen, den Erlaß der Landesverwaltung vom 17. d. M., be⸗ 
treffend die Aufhebung mehrerer ſeit dem 17. März v. J. erlaſſenen 
Geſetze, nicht zu publiciren und der Landesverwaltung von dieſem 
Beſchluſſe Anzeige zu machen. 

Dresden, den 24. September. (Spen. Z.) In den letzten 
Tagen haben wir in unſerer Stadt eine nicht unintereſſante Ver⸗ 
ſammlung gehabt: eine Commiſſion von Buchhändlern, zur Bera⸗ 
thung eines neuen Statuts für die Geſammtbeit des Deutſchen 
Buchhandels. Zu dieſem Zweck ſollten nach der Wahl der General⸗ 
verſammlung in der letzten Jubilate-Meſſe in Leipzig, eilf Männer 
aus den verſchiedenſten Theilen Deutſchlands in Dresden zuſam⸗ 
mentreten, um der nächſten Hauptverſammlung das Ergebniß ihrer 
Berathung vorzulegen. — Von dieſen eilf find aber nur neun er⸗ 
ſchienen; ausgeblieben ſind: Einer aus Stuttgart, (wodurch Wür⸗ 
temberg unvertreten blieb) und einer aus Breslau. Anweſend 
waren — wenn ich Namen und Orte mir recht angemerkt habe — 
aus Berlin: Simion (Vorſitzender), der ſich als folder überaus 
taktvoll und geſchickt gezeigt haben ſoll, und Enslin. Aus Jena: 
Frommann, dem man als Schriftführer gleichfalls ſehr dankbar zu 
fein ſchien, aus Coblenz: Bädeker, aus Anklam: Dietze, aus Leipzig: 
Fleiſcher und Hirzel, aus Wien: Fr. Gerold und aus München: 
Oldenburg. — Die Ruhe, Beſonnenheit und der Ernſt, welche in 
der Verſammlung herrſchten, wurde mir von den Theilnehmern 
derſelben, welche ich zu ſprechen Gelegenheit hatte, ungemein ges 
rühmt. — Mögen nun ſolche Verſammlungen, und namentlich 
diefe, von erſprießlichem Erfolg fein für den deutſchen Buchhandel 
— der ſeine Verbindungen nicht nur über Europa erſtreckt, ſondern 
auch über ferne Welttheile — und ſomit auch für die von demſelben 
unzertrennliche, deutſche Literatur. Der deutſche Buchhandel ſcheint 
ein ſo wohl gegliedertes Ganzes zu ſein, daß man ihn wohl mit der 
alten Hanſa und dem Freimaurerbund vergleichen darf, und hat 
ſich im Ganzen in unſerer großen, bewegten Zeit, ſo ehrenvoll ge⸗ 
zeigt, daß man in ihm eine Stütze gegen alle Ausſchweifungen, 
von welcher Seite ſie auch kommen möchten, zu erblicken Grund 
genug hat. — Es wird heilſam ſein, wenn alle Regierungen dies 
erkennen. 

Frankfurt, den 23. Sept. Vom 1. Oktober an wird in dem 
nahen Darmſtadt eine Zeitſchrift erſcheinen, „Lueifer oder Süd⸗Weſt⸗ 
deutſcher Kirchenteufel, im Verein mit notoriſchen Ketzern und Pfaffen⸗ 
feinden, herausgegeben von L. Schäffer, Pfarramtskandidat.“ 

Frankfurt a. M., den 25. Sept. Die O.⸗P.⸗A.⸗Z. enthält 
Folgendes: „Se. Kaiſerliche Hoheit der Erzherzog⸗Reichsverweſer 
hat unterm 4. September 1849 zu Schiffs⸗Fähndrichen ernannt: 
1) Johann Peter Chriftian Karl Möller, 2) Lüder 
Heinrich Lahmeyer, 3) Gottlieb Rodewald. Frankfurt, 
den A. September 1849. Der Reichs⸗Miniſter Merck.“ 

— Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen iſt geſtern 
nach Karlsruhe zurückgekehrt. N 

Regensburg, den 21. Sept. Für die heutige zweite öffent⸗ 
liche Sitzung der Natur forſcher⸗Verſammlung ſtand auf der 
Tagesordnung die Wahl des nächſtjährigen Zuſammenkunftortes; 
unter den in Antrag gebrachten Städten Greifswalde, Eiſenach und 
Roſtock entſchied ſich die Verſammlung für Greifswald. Das Mit⸗ 
gliederverzeichniß zählt heute 89 Fremde und 98 Regensburger. 

Oeſterreich. 

Wien, den 24. Sept. Die Fahrpoſt zwiſchen Agram und Zara 
wird wegen ſehr gefährdeter Straßenſicherheit zwiſchen St. Roch und 
Obbrovazzo vorläufig eingeftellt, dagegen aber gleichzeitig zur Fahr⸗ 
poſtverbindung zwiſchen Agram und den Stationsorten der Grenzre⸗ 
gimenter eine proviſoriſche Fahrpoſt zwiſchen Agram und Gospie 
errichtet. 

— (Schlef. Ztg.) Unſere Regierung ſcheint zu der eben nicht 
ſehr ſchmeichelhaften Ueberzeugung gekommen zu fein, daß der Kriegs— 


zuftand in Wien ewig dauern müſſe. Die Conferenzen in Militair⸗ 
Angelegenheiten, welche unter Radetzky's Vorſitz täglich abgehalten 
werden, hatten unter Anderem auch dieſe Frage zum Gegenſtande. 
Ein einſtimmiges: „Der Belagerungszuſtand kann nicht aufhören“ 
erledigte den Gegenſtand ſchnell und ohne Debatte. — Kürzlich ſtarb 
hier Baron Schloißnigg, welcher im vorigen Jahre durch Preſſe und 
Katzenmuſiken Mancherlei zu erleiden hatte. Sein ſehr ſchönes, auf 
4 Million geſchätztes Haus in der Leopoldſtadt war von ihm im 
vorigen Jahre gegen einen Baarbetrag von 30,000 Fl. C.-M. und 
eine Leibrente von 4000 Stück Dukaten veräußert worden, was für 
den Erſteher ein glänzendes Geſchäft abgiebt. — Heute Nacht ſtarb 
hier der Walzerheros Strauß am Scharlachfieber. 

— Der bekannte Mitarbeiter des radiealen Journals „die Con- 
ſtitution“ Ludwig Hauk, ſpäter Verpflegungsoberſter bei Bems Armee, 
iſt in Peſth gefänglich eingezogen worden. 

Wien, den 25. Sept. Die Ungariſche Krone fol, wie man 
der Preßb. Ztg. ſchreibt, nicht außer Land gebracht worden fein, und 
um ihr Verſteck nur drei Perſonen, Koſſuth, Dembinski und der Er⸗ 
Kultus⸗Miniſter Horvath, wiſſen. 

Graz, den 24. Sept. In Vicenza fand am 19. Sept., wie 
man unſerer Zeitung meldet, in der dortigen Domkirche ein großes 
Te deum zur Feier des wiedergekehrten Friedens ſtatt, welchem alle 
Civil⸗ und Militair⸗Autoritäten beiwohnten. Aus dem Plan über 
das Bombardement von Venedig iſt zu erſehen, daß Venedig mit 
zwei Drittheilen feiner Gebäude unſerem Feuer ausgeſetzt war, und 
für alle Zeiten nicht mehr den Wahn hegen wird, daß es nicht bes 
ſchoſſen werden kann. Als die erſten Kugeln in die Mitte der Stadt 
fielen, ſchrie in Venedig Alles über Verrath, da man glaubte, das 
Fort S. Secondo habe feine Kanonen umgekehrt. Die Jugenieure 
dort liefen wie wahnſinnig mit den Zirkeln zu den Karten, und er⸗ 
klärten es als eine platte Unmöglichkeit, daß die Kugeln von unſeren 
Batterien fo weit in die Stadt getrieben werden könnten. Spater 
freilich Härte ſich Alles auf, und die großen Auswanderungen began⸗ 
nen von allen bedrohten Stadttheilen gegen die Giardini publiei, 
und ins Arſenal, welches ganz vollgepropft war. Von dieſem Augen⸗ 
blick begannen auch die Unruhen und Empörungen in Venedig ſelbſt, 
als man mit Beſtimmtheit wußte, daß man vor den Kugeln an kei⸗ 
nem Orte ſicher war. In der ſchoͤnen Kirche ai Frari haben zehn 
Kugeln eingeſchlagtn, zum Glück aber keinen weſentlichen Schaden 
angerichtet. Canova's Grabmal dort iſt unverletzt geblieben, ſo wie 
die bersi he große Orgel. — Auf der Rialto-Bruͤcke hat ebenfalls 
eine Kugel durchgeſchlagen, ſo wie in die Akademie delle belle arti, 
deren mehrere ſich einen unberufenen in dieſe Akademie der ſchönen 
Kite verſchaft haben, ohne aber auch hier beſonderen Schaden bei 
dem Reichthum und Kunſtſchätzen anzurichten. (Lloyd.) 

Bivouak vor Komorn, den 21. September. Die Feſtung 
iſt jetzt derart eingeſchloſſen, daß an einen Ausfall der Ungarn gar 
nicht mehr zu denken iſt, denn jeder größere Ausfall würde fie in 
die Gefahr bringen, abgeſchnitten zu werden und dann in ihren 
Rücken die Feſtung genommen zu ſehen. Das ganze Cernirungs⸗ 
Korps beſteht jetzt mit Einſchluß der Ruſſen aus circa 90,000 Mann 
in 38 Brigaden, und bildet einen vollſtändigen Kreis um die Feſtung 
her. Das Hauptquartier des Cernirungskorps auf dem rechten Ufer 
befindet ſich in Acs, das der Schütt in Aranyos, und das der Ruſſen 
auf dem linken Ufer in Heteny. Es iſt ein Kreis von mehr als 10 Mei⸗ 
len, wo die Armee eine feſte Kette um Komorn bildet, und die Truppen 
überall derart disponirt, daß, wie geſagt, an ein Ausbrechen gar nicht 
zu denken iſt. Auf beiden Seiten wird noch tüchtig an den Verſchan⸗ 
zungen fortgearbeitet, und die unferen find fo weit geendigt, daß 
man bereits einen großen Theil des Geſchützes eingeführt hat, was 
freilich ſehr viel Zeit wegnahm, da man auf dem weichen von Re⸗ 
gen durchſchwemmten Boden alle möglichen Verſichtsmaß regeln an⸗ 
wenden mußte. Faſt jeden Tag kommt Gefhüg an, heute erwar⸗ 
tet man die Paixhans von Venedig, und find dieſe aufgeſtellt, dann 
kann der Tanz losgehen. Ueber den Tag des Beginnes des An⸗ 
griffs herrſcht, wie natürlich große Verſchwiegenheit, und die An⸗ 
gaben differiren zwiſchen dem 23. und 27, um ſo mehr, da man 
hofft, daß ſich die Feſtung bis dahin beſinnen und kapituliren würde. 

Frankreich. 

Paris, den 23. Sept. Man verſichert, daß Herr Mercier, 
welcher mit Verhaltungs Befehlen für den General Roſtolan abgereiſt 
iſt, auch dem Papſte einen Brief des Präfideuten überbringt. Der 
Letztere ſoll darin die Anficht bekämpfen, als ob er durch ſeinen Brief 
vom 18. d. M. der Selbſtſtändigkeit und dem Hoheitsrechte des 
Papſtes habe zu nahe treten wollen. Er (Bonaparte) habe nur einige 
Rathſchläge geben wollen, aber er beuge ſich ehrerbietig vor dem frei 
ausgeſprochenen Willen des Vaters der Gläubigen. 

— Einunddreißig Belgiſche Cavalleriſten find mit Pferd und 
Gepäck über die Grenze gekommen. Man bot ihnen die Etlaubniß, 
in ihr Regiment zurückkehren zu können, an, und fie ſollten uur mit 
14 Tagen Arreſt beſtraft werden. Die Urſache ihrer freiwilligen Reiſe 
ſoll folgende geweſen fein: Ein Offizier warf in Tournai einem Uns 
teroffisier die Kopfbedeckung ab, da er nicht raſch genug gegrüßt. 
Der Unteroſſizier antwortete mit einer Ohrfeige, ſperrte mit Hülfe 
feiner Freunde den Ofſizier ein, und ſetzte, von den Mißvergnügten 
des Regiments gefolgt, uber die Grenze. Alle 31 wollen in die 
Fremdenlegion eintreten. 

Großbritanien und Irland. 

London, den 23. Sept. Sir Mofes Monteſtore und Lady 
Monteſtore find von ihrer Reife nach Paläſtina wieder in Dover ein⸗ 
getroffen. Das von ihnen im Morgenlandr berthellte Geld betrug 
5000 Pfd. St. Da Sir Moſes fand, daß die Aufſeher ſeine Gaben 
parteiiſch vertheilten, ſpendete er, wie die Zeitungen melden, feine 
Unterftügungen mit eigener Hand an Wittwen und Waiſen, und wer 
fonft feiner Hülfe bedurfte, ohne Rückſicht auf den Glanben der Hülfs- 
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bedürftigen zu nehmen. — Das für den Dienſt der Deutſchen Ma, 
rine gebaute Kriegsdampfſchiff „Cora“ iſt von Briſtol nach Bremen 
abgegangen. 

— Im Dublin Mail wird von einer überraſchenden Seereiſe 
berichtet, welche ein nach England heimtehrendes Kohlenſchiff aus 
einem ſüͤdlichen Hafen von Irland gemacht hat. Es lief im April 
mit 60 Paſſagieren, welche von ſolchen Schiffen zu dem geringen 
Preiſe von 3 Krone für die Perſon mitgenommen werden, ſo wie mit 
einer Anzahl von Schafen befrachtet aus, wurde vom ſtürmiſchen 
Wetter aus dem Kanal in das Atlantiſche Meer hinaus und dort 
nach verlorener Richtung, ohne daß der Schiffer ſich zurecht zu finden 
gewußt hätte, weiter getrieben. Nach einigen Tagen fing man an, 
die glücklicherweiſe am Vord befindlichen Schafe zu ſchlachten, und 
als man wieder, einige Tage fpäter, endlich einem Schiff begegnete, 
erfuhren die Seefahrer, daß fie in zweimal 24 Stunden in News 
Pork ſein könnten, wo denn auch Alle glücklich aukamen und ſeitdem 
zum Theil Auſtalt getroffen haben, ihre Angehörigen aus Europa 
nachkommen zu laſſen. 

— Der Times zufolge, hätte die Pforte mit Eutſchiedeuheit 
die Auslieferungs-Forderungen des Ruſſiſchen und des Oeſterreichi— 
ſchen Geſandten zurückgewieſen. Der Engliſche und der Franzoͤſiſche 
Geſandte ſollen die Türkiſche Regierung ermuthigt haben, nicht nach: 
zugeben. Die Nordamexikaniſche Geſandtſchaft hatte von der Pforte 
die Erlaubniß erhalten, daß eine Korvette der Vereinigten die Dar⸗ 
danellen paffiren dürfe. Als ſich aber herausſtellte, daß es eine Fre⸗ 
gatte fei, wurde die Legation aufgefordet, das Kriegsſchiff wieder zu- 
rückzuziehen. 

— Man hat ſich vielfach über den kläglichen Verlauf der iriſchen 
Inſurreetion vom vorigen Jahre gewundert. Während Völker, die 
durchaus nicht im Rufe der Tapferkeit ſtanden, ſich gegen Erwartung 
gut ſchlugen, haben wir mit einigem Erſtaunen geſehen, wie die 
Irländer, deren Fehler Feigheit ſonſt nicht iſt, vor einem geringen 
Haͤuflein Engliſcher Conſtabler davon liefen. Das Auffallende dieſer 
Erſcheinung verſchwindet, wenn man bedenkt, daß der Auſſtand jehr 
wenig Boden im Volke hatte. Auch den Führern der Bewegung 
gelang es nicht, ungeachtet einige derſeſben mit glühender Bered⸗ 
ſamkeit begabt waren und ungeachtet ſie auf ein leicht entzündbares 
Volk zu wirken hatten, ſich eigentliche Popularität zu erwerben, oder 
überhaupt einen ſtarken Eindruck zu erzielen. Ihre Worte verklangen 
ſpurlos und vermochten nicht, Thaten hervorzurufen. Das erkennen 
jetzt auch die Anhänger ihrer Partei und ſcheuen ſich nicht, es auszu⸗ 
ſprechen. Sonderbar iſt die Anficht, welche in den unteren Schichten 
des iriſchen Volkes über jene Manner vielfach verbreitet iſt. Daß 


dieſelben wegen Hochverrathes verurtheilt worden ſeien, will man 
nicht glauben; man meint vielmehr, ſie hätten treulos die Sache ihres 
Vaterlandes aufgegeben und ſich der Engliſchen Regierung verkauft. 


So läuft im Volksmunde das Gerede um, Smith O'Brien ſei zum 
Gouverneur einer Engliſchen Colonie ernannt werden, und Meagher 
ſei fein Sectetär. 

Belgien. 

Brüſſel, den 14. Septbr. Der geſtrige erſte Tag der Sep 
temberfeſte iſt heiter vorübergegangen. Das Wetter war den Tag hin⸗ 
durch ſchön und die Mufeen, fo wie die verſchiedenen Ausſtellungen, 
wurden daher von Fremden und Einheimiſchen zahlreich beſucht, was 
auch von der Preisvertheilung in der Akademie der ſchönen Künſte, 
der öffentlichen Sitzung der k. Akademie und dem Concert im Park 
gilt, nach deſſen Beendigung die vereinigten Muſikocreine dem Mir 
niſter des Innern und dem Bürgermeiſter glanzende Screuaden 
brachten. Trotz eines tüchtigen Platzregens wurde Abends 8 Uhr ein 
großer Zapfenſtreich von ſämmtlichen Militair-Muſiken unter dem 
Zuſtrömen einer großen Volksmaſſe ausgeführt, worauf noch um 
10 Uhr die Muſikoereine im Park bei Fackelſchein mehrere Geſaug⸗ 
ſtücke vortrugen. Heute hat ſich das Wetter wieder aufgehellt und 
verſpricht einen freundlichen Tag. Noch am Morgen trafen viele 
Fremde ein. Um 10 Uhr ward der Trauergottesdienſt für die im 
Jahre 1830 bei Vertheidigung der nationalen Unabhängigkeit ges 
fallenen Bürger abgehalten, dem drei Miniſter und der Franzöſiſche 
Geſandte beiwohnten; kein Mitglied der Königl. Familie, die geſtern 
Nachmittag von Antwerpen zurückkehrte, war anweſend. 


Schweiz. 

Baſel, den 21. Sept. Daß der ehemalige Pair von Fraukreich 
und jetziger Nepräfentant der Republik des Franzöſiſchen Volkes, M. 
Daru, von L. Napoleon mit einer Note nach Genf geſchickt worden 
iſt, in welcher ſtreuge Maßregeln gegen die Frauzoͤſtſchen Flüchtlinge 
der Schweiz gewiſſermaßen vorgeſchrieben werden, dürfte wohl ſchon 
bekannt ſein, gewiß aber noch nicht, daß M. Daru auch beauftragt 
fein ſoll, Hrn. James Fazy dem Bundesratb, als den thätigſten Hel— 
fershelſer bei den, wie man ſagt, an unſerer Grenze ſich ſpinnenden 
Complotten, anzuzeigen, und im Falle, daß man den Wünfchen 
Frankteichs nicht willig entgegen käme, der Schweiz zu drohen, bei 
möglicherweiſe eintretenden Verwickelungen mit den nordiſchen Mächten 
ſich neutral zu verhalten. Auffallend iſt es hierbei, daß M. Daru 
nach Genf und nicht nach der Bundeshauptſtadt Bern geſchickt wird. 

Bern, den 20. Sept. Die Exekutiouen gegen die Flüchtlings- 
chefs haben begonnen. Strube iſt in dieſen Tagen von Genf aus mit 
Landjägern aus der Schweiz gebracht worden. — Ueber Genua be: 
giebt ſich Struve nach Edinburg, um, wie es heißt, von da aus ſich 
nach Amerika überzuſchiffen. (Wohl gerade nicht der direkteſte Weg.) 

Italien. 

Venedig, den 19. Sept. Der Civil- und Militair: Gon: 

verneur von Gorzkowski macht bekaunt, es ſei ihm zur Keuntniß ges 


kommen, daß einige Individuen es gewagt haben, durch Juſchriften 
oder Namenszüge ꝛc. an den Mauern, fo wie durch Verbreitung 
ſalſcher Nachrichten, die beſtehende Ordnung der Dinge herabzuſchen 
und Unwillen gegen dieſelbe zu erregen. Er ſehe ſich daher veranlaßt, 
in Erinnerung zu bringen, daß ſolche Handlungen von einem Kriegs 
gericht beſtraft werden, und er macht es den Hausbeſitzern und AUT 
ſehern zur Pflicht, dafür zu ſorgen, daß dergleichen Juſchriften und 
Namenszüge ausgelöfcht werden; da die Unterlaſſung Verhaftung und 
militairiſche Veftrafung der betreffenden Perfonen nach ſich ziehen 
würde. Der Gouverneur ſpricht übrigens die Hoffnung aus, daß er 
bei dem ſich kundgebenden guten Geiſte der Bewohner und dem In 
tereſſe, welches fie für die gute Sache au den Tag legen, nicht in die 
Lage kommen werde, dieſe ſtreugen Maßregeln ergreifen zu müſſen. 
Venedig, den 21. Sept. Geſtern wurde hier der Friedensab⸗ 
ſchluß mit Sardinien, ſowie der Sieg der Kaiſerlichen Waffen ii 
Ungarn durch ein Hochamt in der Kathedrale gefeiert. Auf dem 
Markusplatz ſtanden die hier garuiſonirenden Truppen in Reih und 
Glied, vier Muſikchöre ſtimmten, nebſt der Volkshymne, heitere Tönt 
an, und die im Hafen liegenden Kriegsſchiffe flaggten feſtlich. Nach 
Beendigung der Meſſe verweilte der Gouverneur mit feinem General- 
ſtabe auf dem Platze, und ließ die tapfern Krieger vorbei befiliren. 
— Die MRömiſche Regierung iſt von ihrem Ueberwachungs und 
Inquiſitions-Syſtem noch nicht abgegangen; durch die Verordnung 
vom 16. Auguſt war der Cenſur-Rath beauftragt worden, die Pros 
ſeſſoren der Univerſitäten bezüglich ihrer während der Herrſchaft det 
Republik beobachteten politiſchen Haltung zu prüfen. Durch einen 
Beſchluß des Unterrichts- Minifters ſoll jetzt eine ähnliche Maßregel 
gegen die Lehrer der Volksſchulen in Ausübung gebracht werden, 
Derſelbe hat nämlich ein Circular erlaſſen, welches von der Regie 
rungs⸗Commiſſion am 14. Sept. verſchickt worden iſt und folgende 
Beſtimmungen enthält: In jeder der ſechsundſechszig Dibceſen des 
Kircheuſtaates wird eine beſondere Unterſuchuugs-Commiſſioen ge 
bildet, die aus wenigftens 4 Mitgliedern beſtehen ſoll. Der Biſcho 
führt den Vorſitz und wählt ſelbſt jene 4 Mitglieder. Ihm ſteht es 
zu, je nach dem Ergebniß der Unterſuchung die einzelnen Lehrer zu 
entſetzen, zu ſuspendiren oder zu beſtätigen. Der Zweck dieſer Com- 
miſſion iſt, „die Jugend vor den verderblichen Beiſpielen und trüge“ 
riſchen Doctrinen verruchter Lehrer zu bewahren.“ Auch auf die an 
Privatſchulen augeſtellten Lehrer ſoll ſich ihre Wirkſamkeit erſtrecken . 


Donau ⸗Fürſtenthümer 

Bukareſt, den 16. Sept. Dieſer Tage erfolgt in det Moldan 
die Juthroniſation des neuen Landesfürſten Ghika. Der Zuſammen⸗ 
fluß von einheimiſchen Bojaren und Fremden in Jaſſy ſoll unbes 
ſchreiblich groß ſein; Alles zerfließt in Entzücken über die jo glücklich 
getroffene Wahl des Hospodar, und vergißt darüber ſehr leicht dit 
ungeheuren Bedrückungen und ausgeſtandenen Drangjale unter 
abgeſetzten Fuͤrſten Stourdza, der ſich mit feinen Schätzen nach Bu⸗ 
kareſt geflüchtet hat. 

Türkei. 

Konſtantinopel, den 5. Sept. Seit zwei Tagen herrſcht 
hier große Freude; Mufelmänner und Chriſten find gleich froh. Dit 
Urſache davon ift folgende: Fürſt Schwarzenberg hatte in ſehl 
enertziſcher Weiſe von der Pforte die Auslieferung der Italieniſchen, 
Poluiſchen und Ungariſchen Flüchtlinge gefordert, welche ſich jetzt auf 
Türkiſchem Gebiet befinden. Das Miniſterium der Pforte hat geant 
wortet, ſie habe Maßregeln ergriffen, daß die Flüchtlinge Oeſterrei 
nicht mehr ſchaden könnten, aber ſie würde das Recht des Aſples u 
ter keinet Bedingung verletzen. Der Oeſterreichiſche Internuntiul 
Stürmer, welcher glaubte vom Sultan ſelbſt eine beſſere Antwort ze 
erhalten, wandte ſich perſönlich an denſelben; erhielt aber eine ebenso 
eutſchiedene abſchlagige Antwort. Der Sultan ſoll den betreffenden 
Beſchluß ſeines Miniſterrathes mit folgenden Worten beſtätigt haben! 
„Die Ungariſchen und Polniſchen Flüchtlinge ſollen weder an Ruf 
laud noch au Oeſterreich ausgeliefert werden, was auch die Folgen 
fein mögen, „gelen gelsen,“ (welche Türkiſchen Worte, wie unten 
andern die „Times“ bemerkt, noch viel ſtärker find als die von iht 
gegebene Ueberſetzung.) 

— Die Schweſtern des Ordens vom guten Hirten gedenken il 
Smyrna eine bleibende Mädchenerziehungsauſtalt zu gründen, wovol 
mau ſich bei dem ehrenvollen und ehrenhaften Rufe, den dieſe Mei 
fterin ſich ſowohl hinſichtlich ihrer Bildung als auch hinſichtlich ihre 
Benehmens und ihrer Methode erworben haben, ſehr viel verſprichl 
Die Schule iſt bereits ſeit einem Monate eröffnet und hat bei 50 
Schülerinnen, die meiſt unentgeldlich unterrichtet werden. Man ler 
außer den eigentlichen Unterrichtsgegenſtänden und Handarbeiten au 
Italieuiſch, Franzöſiſch, Engliſch und Muſik. 

Smyrna, deu 17. Sept. Auf der Juſel Samos tft eine klein 
Revolte ausgebrochen. Auf den Bericht der dortigen Behörden ‚fl 
ſogleich von Konftantinopel mehrere Schiffe mit Truppen dahin al 
gegangen, um die Ruhe wieder herzuſtellen, wae ihnen bis jetzt u 
theilweiſe gelungen iſt. Bei Abgang der letzten Nachricht von Sa 
waren die Aufſtaudiſcheu mit den Truppen im Kampfe begriffen. / 
Am 10. dieſes Nachmittags verſpürten wir hier mehrere heftige Gl 
ſtöße. In der Nacht auf den 11. folgten ihnen einige unbedeuten 
Am 11. um neun Uhr zehn Minuten Abends, kam wieder ein f 
beftiger Stoß, welchem am 12. Abends gegen 7 Uhr wieder inis 
ſchwache Erſchütterungen folgten. Die Luft war in dieſen Tagen ſte 
ſehr ſchwül und drückend. In unſerer nächſten Umgebung dagegen 9 
es um dieſelbe Zeit viel geregnet. — Der Archipel wird noch imm 2 
von Seeräubern beunruhigt. Dieſelben haben mehrere Kauffah 

. ; u 
augefallen und ausgeplündert. Die zur Aufſuchung der Piraten a 


geſandten Kriegsſchiffe haben bis jetzt erſt wenige aufgebracht, den 


— m es ſiets, in den kleinen Buchten, wohin ihnen die 
chiffe nicht folgen können, einen ſicheren Verſteck zu finden. 
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1 Kammer⸗Verhandlungen. 

ang der erſten Kammer vom 25. September. 
am üben v. Auerswald. (Eröffnung 105 Uhr.) 

Simons kiniſtertiſche: v. Strotha, Graf v. Brandenburg, 


wigt Das Protokoll der letzten Sitzung wird verleſen und geneh⸗ 
eie Nenwählt iſt für den 1. Poſener Wahlbezirk: Major v. 
= ee 0 


fafun dan ſchreitet zur Verathung der Art. 39. und 40. der Vers 


beſchl; 

daten, hinter Alinea J. zu ſetzen: „Alle Grundrechte find ab- 
er 
no „vorbehalten werden“ zu ſetzen „und ſollen rückſichtlich der 
berpaucdt abgelöſten Reallaften dieſelben Bedingungen wie bei Erb— 


und bs. Graf Limburg⸗Stirum beginnt ſehr unverſtändlich 
da ird vom Präfidenten gleich anfänglich zur Sache verwieſen, 
ſich einen Angriff auf die Verfaſſung erlaubt. Ich bin kein 
wotradnair, babe aber doch einen unerbittlichen Haß gegen die De⸗ 
ei ten. Ich weiß, daß wir Geſetze machen für das Preußiſche 
te 2 wie es iſt, ſondern wie es in Zukunft ſein ſoll. (Mur⸗ 
ner hebt der Präſident mit der Glocke zur Ruhe bringt). Der Red⸗ 
und 11 den ſtaats⸗ökonomiſchen Nutzen der Fideikommiſſe hervor, 
Er entcht hn durch Beifpiele aus eigener Erfahrung zu beweiſen 
Gute — weitläuſig die Urſachen des traurigen Zuſtandes der 
ob aid der Ich bitte daher die hohe Kammer, wohl zu überlegen, 
Staatl., durch Erhöhung von Lafien der Gutsbtfiger der Ruin des 
gates herbeigeführt wird. 
pre. Walter: Aus der Theilbarkeit des Grundeigenthums 
Berg gen Nachtheile 1) für die Kultur des Bodens, 2) für die 
dur 8 Lage der kleinen Gutsbeſitzer. Der Redner ſucht dies 
Auch 3 aus dem Werke „über ländliche Arbeit“ zu beweiſen. 
Grundbeſt 3) der mittlere Bauernſtand durch die Theilbarkeit des 
m Bes und mit ihm die Hauptſtütze des Staates vernichtet, 
* Ro in Proletariat übergeht, oder der Geldmacht unterliegt. 
ud; ill alſo dem Armen nützen, und man ſchadet ihm. Man 
ſtärkt werb ung unmöglich machen, aber gerade dieſe muß ger 
n. 


der ſiherichtergatter v. Bernuth reſumirt die Argumentationen 
ſchu rüheren Redner und vertheidigt die Faſſung des Central-Aus⸗ 

e Es kommt zur Abſtimmung; über die Frageſtellung ent⸗ 
eine Debatte, an der ſich die Abg. v. Vincke, v. Beth⸗ 
Ilmeg betheiligen. 


. Der Antrag des Abg. v. Bethmann⸗Hollweg wird ver⸗ 


ſpinnt 
man Kl 


überwiegender tan der Faſſung des Central-Ausſchuſſes wird mit 
gegen wird 2. mit 57 gegen 56 Sliium Ebenſo Alinea II. I. Das 
8 en v N ; 
Kettle de angebe de, ee Mfimmung anteägt, dere 
{ U 
men fl. Der ganze Antra ages mit 58 gegen 55 Stim⸗ 
ſämmtliche Amendements ee s wird angenommen, 


Man ſchreitet h 
zum zw Tbei 
ſend den Bericht der Komm Theil ur Tagesordnung, betref⸗ 
Ordnung zur allgemei von zur Prüfung der Einführung“ 
den Antrag des nig 9. 5 1 für Deutſchland über 
v. Daniels 
en Präſidentenſtuhl hat vorl ted itt⸗ 
genflein Ang hat vorher der Vicepräſident v. W 
zum 8 der Kommiſſton wird angenommen. Man kommt 
. en ehe be betreffend den Bericht der 
Abg. Trieſt und andere Abgg. machen einige Bemerkungen 
digen die Kommiſſion. Man kommt zur Abſtimmung, und J. und 
der Vorſchläge der Kommiſſion werden angenommen. 
W Zum Schluß bemerkt der Präſident, daß in Bezug auf das 
Shen „, Verleumdung“ welches neulich von einem Abgeordneten 
davon chr worden fein ſoll, er nur verſichern kann, daß er nichts 
n v = a 
Aeg 10 Ubr. hat, Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung: 
fe r. 
h Pucun g der Zweiten Kammer vom 25. Septbr. 
Am älident: Graf Schwerin. Eröffnung 102 Uhr. 
v. Rabe 1 v. Manteuffel, v. Ladenberg, 
Der 9, Schleinitz. * 
Mhäftggr, Präfident verlieſt Veränderungs-Vorſchläge zur Ge- 
das Wort. 8 und ertheilt dem Abgeordneten Landfermann 


und Beo Landfermann trägt auf Vertagung der Diskuſſſon 
dies wirddeiſung ſämmilicher Amendements in die Abtheilungen an, 
ihren ung verworfen. Die Diskuſſion über Art. VIII. nimmt alſo 
) ne Nörten Fortgang. 

die Reglern er des Innern: Ich bin überzeugt, daß beide Theile, 
ſtommt rung und die Kammern, nach dem Ziele, das dem Lande 
Beſchlüß, frcben. Dies wird aber nicht gefördert durch ſchroffe 
die Beſchludie ſich einander gegenüberſtellen. Die Regierung wird 
ung unter / fie fallen aus, wie ſie wollen, einer teiflichen Erwä⸗ 
die Anſichle werfen. Indeß ſchon jetzt halte ich es für an der Zeit, 
woprechen. N derſelben über den vorliegenden Gegenſtand hier aus⸗ 


darch nag Ich denke mir unſern Staat als ein großes Gebäude, 
lui itte dezund nach unter ſchwierigen Umſtänden entſtand. In 
bin, groß s Baues befindet ſich ein leerer Raum: Das Ausland 


wurde Bestandtheile des Baues. Dieſer Raum mußte ges 
ftiedigemetn de, und der Bau hat ſich nach außen gut erhalten. 
Vieles ud Yeftaı Vaues hat ſich im Laufe der Zeit Manches unbe⸗ 
Eckſtenmen baut, und man ift zu der Ueberzeugung gekommen, 
Chain zur 8 zu müſſen. Aber nicht gut wäre es, hierzu die 
is 5 iſt unſercherung des Neufern wegzureißen. Ein ſolcher 
if. ute mit eifer Finanzverwaltung, die vom großen Churfürſten 
Preußens St ner Konſequenz in förderlicher Weiſe durchgeführt 
lung zum Auslande beruht auf ſeinen Finanzen, 
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feinem Kredit. Dieſer würde aber erſchüttert, wenn man ihn von 
Zufälligkeiten abhängig machen wollte, Man beziehe ſich nicht hier⸗ 
bei auf ein großes, in ſich geſchloſſenes Binnenland, oder auf ein 
durch die Eiferſucht getragenes kleineres Land. Preußen wird im⸗ 
mer ſein Schwert zur Hand haben müſſen, und da wäre es ein 
ſehr gefährlicher Weg, die Verweigerung der Steuern geſetzlich feſt⸗ 
zuſtellen. Künftig ſind unſere politiſchen Zuſtände vielleicht ſo ge⸗ 
ſichert, wie in England, aber im gegenwärtigen Augenblicke wäre 
jenes Recht der Steuerverweigerung gefährlich. Dieſes wäre nicht 
ein Appell an das Volk, ſondern an den Eigennutz. Freilich ſteht 
es mit dieſem Recht jetzt andere, als mit der Steuerverweigerung 
der National-Verſammlung. Indeß dürfen wir doch die Erfah⸗ 
rungen nicht ganz aus den Augen laſſen. Um den Rechtspunkt 
hatte man damals in der Maſſe ſich nicht bekümmert, ſogar unter 
den Gebildeten herrſchten verſchiedene Anſichten. Merkwürdig hatte 
die Sache beſonders in Schleſien ſtch geſtaltet. Dieſelben Leute, 
welche die Steuern an die Gutsbeſttzer beharrlich verweigerten, hatten 
die Staatsfienern pünktlich gezahlt. Man entgegnet nun, daß es 
ein letztes Mittel geben müſſe, einen Konflikt zwiſchen der Regie⸗ 
rung und der Kammern zum Ausgang zu bringen. Ich räume ein, 
daß dies denkbar fei, obwohl ich wünſche, daß unſer Vaterland fern 
davon bleibe; der Gewalt aber eine geſetzliche Stelle einräumen, 
wäre doch ſehr gefährlich. Auch glaube ich nicht, daß das vorge⸗ 
ſchlagene Mittel feinem Zweck eniſprechen würde. Faſſe ich ſchließ⸗ 
lich Alles zuſammen, fo geht meine Anſicht dahin, ſtatt der Steuer⸗ 
pflichtung nicht eine Steuerverweigerung zu unterſcheiden. 

Abg. Breithaupt: Ein Miniſterium, das ſich vor einer 
Verfaſſungsverletzung nicht ſcheut, fürchtet auch eine Steuerver⸗ 
weigerung nicht. Als wir herkamen, glaubte man im Lande, 
man habe eine Verfaſſung. Wenn wir aber jetzt mit der Erſten 
Kammer und dem Miniſterium in Konflikt kommen, wird jener 
Glaube ſchwinden. Man wird vielmehr glauben, daß es ſich von 
Neuem um Umſturz handle. (Oh!) Wir wiſſen nicht, ob künftig 
ein ſo hoher Cenſus für die erſte Kammer bleiben wird, wie jetzt; 
wir wiſſen aber, daß dennoch jetzt zwei Männer in jene Kammer 
gewählt ſind, welche die Steuerverweigerung am ſtärkſten befür⸗ 
worteten. Nehmen Sie die Vorſchläge der Steuerverweigerung an, 
ſo werden Sie nicht die konſtitutionelle Monarchie ſtützen, ſondern 
ſtürzen und der rothen Republik Platz machen. — Ich werde für 
Beibehaltung des Art. 108. ſtimmen. 

Abg. Riedel: Das Geſetz vom 6. April v. J. beſtimmt aus⸗ 
drücklich, daß die künftige Volksvertretung das Recht haben ſolle, 
die Zuſtimmung zu allen Geſetzen zu ertheilen, den Staatshaus- 
haltsctat feſtzuſtellen und die Steuern zu bewilligen. Wenn man 
dieſe klaren Verheißungen, ſo auslegt, wie es von einer Seite ge— 
ſchieht, ſo ſehe ich darin eine viel größere Gefahr für das Vater⸗ 
terland, als in dem Rechte der Steuerverweigerung. Für die Volks⸗ 
vertretung giebt es keine andere Grundlage, als das Steuerbewil⸗ 
ligungsrecht. Sie würde ſtets Gefahr laufen, von einer unkonſli⸗ 
tutionellen Regierung beſeitigt zu werden. Ich will nicht ſagen, 
daß ihre Exiſtenz auf dem Spiele ſtände, ſie kann erhalten werden 
durch die Gewiſſenhaftigkeit des Staatsoberhauptes: aber an einer 
äußeren Sicherſtellung dieſer Exiſtenz würde es ihr mangeln. Man 
hat hingewieſen auf die Gefahren, welche aus dem Mißbrauch des 
Steuerbewilligungsrechtes entſpringen. Aber unter allen den wüſten 
Vorſtellungen, welche hervorgetreten ſind, hat keiner der Redner, 
die fo viel biſtoriſches Material 8 haben, nachgewieſen, 
wo dieſes Recht in den konſtitutionellen Staaten Gefahren gebracht 
hat. Man hat die Sache fo dargeſtellt, als ob in den konſtitutio⸗ 
nellen Staaten die Steuerverweigerung an der Tagesordnung ſei; 
dem iſt nicht fo. Die Volksvertretung darf niemals, auch nicht 
gegen die Unterdrückung, den phyſiſchen Widerſtand hervorrufen, 
aber fie macht das Steuerverweigerungsrecht zur Waffe. Ich kann 
dieſer Kammer nicht das Recht zuſprechen, die jetzige und künftige 
Volksvertretung zu entwürdigen durch Entziehung ihres heiligſten 
Rechtes. Die Scheu vor dem Geſpenſte des Steuerverweigerungs⸗ 
rechtes beruht auf einem Mißtrauen anderer Art, auf dem Miß⸗ 
trauen anderer Art, auf dem Mißtrauen gegen die Volksvertretung 
überhaupt, auf dieſem Mißtrauen, welches ſchon in früheren Jah— 
ren ſo viel Gutes verhindert und fo viel Unheil angefliftet hat. 
Wenn wir dem Könige das Recht laſſen, frei über die Armee zu 
gebieten, wenn wir ihm die geſammte Exekutive in die Hand geben 
auf die Gefahr hin, daß er diefelbe zur Vernichtung der Volksver⸗ 
tretung mißbrauchen kann, wenn wir dem Könige dieſes unermeß⸗ 
liche Vertrauen ſchenken, dürfen wir nicht verlangen, daß die Krone 
ihrerſeits daſſelbe Zutrauen zu der Kammer hege? Die konſſitutto⸗ 
nelle Monarchie beruht auf dem gegenſeitigen Vertrauen der Ge⸗ 
walten; kein Staat überhaupt iſt möglich, wenn man annimmt, 
daß Jeder von ſeinen Rechten Mißbrauch machen werde. Daher 
glaube ich, daß Sie dieſe unbegründete Scheu vor dem Rechte, deſſen 
Feſiſtellung Ihnen hier vorliegt, nicht theilen werden, und daß Sie, 
als wahre Volksvertreter, auch die Rechte des Volks vertreten werden. 

(Schluß folgt.) 


Locales ꝛc. 


Sitzung des Schwurgerichts. 
Poſen, den 26. September 1849. 

Präſident: Herr App.⸗Ger.⸗Rath Jeiſek. Vier Bein 
figer, die Herren Kr.⸗Ger.-Dir. Kaulfus, Kr⸗Ger.⸗Rath Thiel, 
Kreisrichter Groß, Kreisrichter von Crouſaz. Zwei Gerichts- 
ſchreiber, die Herren Referendarien Ryll und Szuman. Ein 
Translateur: Herr Zawadzki. Die Staats-Anwallſchaft iſt 
vertreten durch den Herrn Staatsanwalt Aſſeſſor Knebel. 

Die Sitzung beginnt gegen 2 Uhr Nachmittags. Der Gefan— 
genwärter führt die beiden ſeit dem 13. Februar d. J. inhaftirten, 
des widerholt verübten Straßenraubes angeſchuldigten Knechte An⸗ 
dreas Jesko alias Cudak und Joſeph Krawezak auf die 
Anklagebank, ein militairiſcher Poſten trennt ihre Verbindung mit 
dem Publikum, während der Gefangenwärter den Ausgang be= 
wacht. Von 32 anweſenden Geſchworenen werden folgende 12 zur 
Theilnahme an der Sitzung ausgelooſt: die Herren Garczynski, 
Oſtrowski, Sänger, Buſſe, Obſt, Löltowski, Zabo⸗ 
rowski, Walz, Schleus ner, Schönberg, Pomorski und 
Hildebrandt. Nach erfolgter Vereidigung wird die Anklageakte 
in deutſcher und polniſcher Sprache verleſen, welche dahin lautet: 
Die Angeklagten Jesko und Krawezak aus Schrothaus bei 
Ryczywol (Kr. Obornik) kehren am 12. Februar d. J. aus der 
Kirche zurück; unterwegs treffen fie gegen 3 Uhr Nachmittags den 
Knecht Dahlke; Jesko redet ihn an: Deutſcher Hund, gieb 


mir eine Prieſe! Dieſer ſagt: Du weißt ja, daß ich keine Doſe 

führe; darauf entreißt er ihm ſeinen birkenen Stock, faßt ihn beim 

Mantelkragen, und hauet mit dem Stocke auf den Dahlke los, 

dieſer entflichet, wird aber eingeholt und mit dem Rufe: Deutſcher 

Hund, gieb mir Geld oder ich ſchlage Dich todt! wird er auf dem 

Rücken und im Geſicht zerbläuet, bis es ihm gelingt querfeldein zu 
entwiſchen. Inculpaten leugnen die That mit einer Geläufigkeit der 

Zunge und mit einem kecken Auftreten, von dem es zweifelhaft war, 
ob dies der Ausdruck der bewußten vollkommenen Schuldloſigkeit 
oder der eines verhärteten Gemüths ſei. Nach einiger Zeit ſei den 
Inculpaten die Kutſche des Gutsbeſ. Hr. Lehmann begegnet, in 
welcher ſich der Sohn des Lehmann, Guſtav, 24 Jahr alt, und auf 
dem Bocke der Kutſcher Joh. Daniel Welke befunden. Dieſem rufen 
fie, quer über den Weg laufend, zu: stöi! (Halt!) fallen den Pfer⸗ 
den in die Zügel, drängen dieſe in den Graben, ſo daß die Kutſche 
umfällt, während Welke herabſpringt und ſein Herr aus dem Wa⸗ 
gen entflieht, muthmaßlich um Hülfe zu holen. Indem Welke 
mit der einen Hand im Feſthalten der Zügel ift beſchäftigt, und mit 
dem andern Arme die mit einem 3 Zoll ſtarken Knüppel auf ihn 
geführten ſtarken Schläge abwehret, wird ſein Mantel aufgeriſſen 
und ihm aus der Weſtentaſche 57 Sgr., ein Feuerſtahl und ein 
Meſſer entriſſen. Nach Herannahen der Belaſtungszeugen gelingt 
es, den Wagen aufzurichten und den entflohenen Guftav Lehmann 
einzuholen. Nach Vernehmung der Zeugen: Schornſteinfegermei⸗ 
Zuther, Einlieger Thomas Zurek und Krüger Meyer Baruch, bei 
welchem Inculpaten nach verübter That eingekehrt waren, wurden 
beide Thatſachen feſtgeſtellt, wie denn auch durch eine Commiſſton 
der Ort der That am 13. Februar beſichtigt und den Angaben der 
Zeugen gemäß befunden war. Statt der Vernehmung des inzwiſchen 
zum Militair ausgehobenen Guſtav Lehmann wird feine frühere 
Ausſage verleſen und von den Parteien genehmigt. Defenſtonal⸗ 
Zeugen, die Einlieger Valentin Pera, Peter Kulka, Math. Zurck, 
Ignatz Jaſinek, ſollen durch den Lehmann durch Verſprechungen 
von 5 Thalern und 5 Scheffel Korn zu ſeinen Gunſten zu zeugen 
beſtimmt worden fein, was dieſe indeſſen leugnen, nur fo viel ſtellt 
ſich heraus, daß der Eine auf dem Felde 1 Thlr. jedoch zu einem an⸗ 
dern Zwecke erhalten habe. Herr Staatsanwalt trägt demnach darauf 
an, da ein wiederholter Raubanfall objectiv vorliege und die In⸗ 
culpaten durch Zeugen als die Thäter ermittelt und feſtgeſtellt ſeien, 
fie nach dem Criminal-Recht zu beſtrafen. Nachdem die beiden 
Vertheidiger (ex oflicio beigeordnet) und zwar Herr Juſtiz⸗Rath 
Pigloſiewicz für Jesko und Herrn Juſtizrath Tſchuſchke für 
Krawezak die Thatſachen nicht als Straßenraub, ſondern nur 
als einen Ausdruck jugendlichen Uebermuths betrachtet wiſſen wol⸗ 
len, auch eine Beraubung des Welke nicht dargethan ſei, indem 
derfelbe nicht anzugeben vermocht, ob Inculpaten wirklich im Bes 
fige des entwendeten Guts geblieben, und auch die Abſicht des Rau⸗ 
bes nicht einmal dargethan ſei, weil ſie doch lieber den Herrn des 
Fuhrwerks als den armen Kutſcher angegriffen haben würden, be⸗ 
antragen ſie das „Nichtſchuldig“ für ihre Schützlinge. Hierauf 
ſtellt der Gerichtshof gegen 5 Uhr an die Geſchworenen die Frage: 
„find die Knechte Jesko und Krowezak ſchuldig, auf dem 
Wege von Ryczywol nach Schrothaus am Ilten Februar d. 
J. einen wiederholten Straßenraub begangen zu haben?“ Die 
Anſichten der Herren Geſchwornen ſind ſehr getheilt, der vorlie⸗ 
gende Fall veranlaßt eine faſt 5 Stunden lange Debatte, bis ſie 
endlich gegen 410 Uhr Abends in das Sitzungs⸗Lokal, deſſen abge⸗ 
ſperrter Zuhörerraum noch mit zahlreich anweſenden Zuhörern ge⸗ 
füllt war, eintreten und die Thatfrage beſtimmen: „Ja, ſie ſind 
ſchuldig“. Der Gerichtshof beſtimmt in feinem Berathungszimmer 
hierauf die Rechtsfrage und erkennt: „10jährige Zuchthausſtrafe 
und Verurtheilung in die Koſten für bade Inculpaten.“ 

Poſen. [Gewerbliches.] Es wurde vor Kurzem in die⸗ 
ſer Zeitung darauf hingewieſen, wie es zur Hebung des Gewerb⸗ 
ſtandes ganz nothwendig ſei, daß die Herren Gewerbtreibenden 
jede Gelegenheit wahrnehmen, welche ſich ihnen für den Zweck der 
theoretiſchen Ausbildung der Geſellen und Lehrlinge darbietet. Ein 
weſentliches Moment dieſer theoret. Ausbildung, ja die Grundlage 
aller Geſchicklichkeit für den Handwerker, bildet das Zeich nen, 
und es iſt wahrhaft erfreulich, daß auch Poſen auf dieſem Gebiete 
den Strebungen folgt, welche in Berlin und in anderen Orten den 
Aufſchwung vieler Gewerbe ſo weſentlich fördern helfen. Es iſt in 
neuſter Zeit dem Zeichnen eine höhere Bedeutung als je zuerkannt 
und man hat durch Aufſtellung verbeſſerter oder neuer Methoden 
dieſem Zweige der Vildung einen größeren Umfang gegeben. Auch 
in unſerer Stadt ſucht eine ſolche Methode ſich allgemeiner nützlich 
zu machen, indem deren Repräſentant, der in dieſen Blättern ſchon 
mehrfach genannte Herr Friedrich Raſche, raſtlos bemüht iſt, 
eine auf dieſe Methode fi ſtützende befondere Zeichnenſchule für 
junge Handwerker zu eröffnen. 

Neben der Königl. Gewerbeſchule und der nun wieder eröffne⸗ 
ten Sonntagsſchule wird alſo nun auch noch, und zwar im näch⸗ 
ſten Monate, dieſe Zeichnenſchule ins Leben treten, und es wäre 
dringend zu wünſchen, daß dieſes Unternehmen — welches bereits 
von vielen der Herren lebhaft unterſtützt worden iſt — ſich auch 
der regen Theilnahme der großen Mehrzahl der Herren Gewerb⸗ 
treibenden erfreuen möchte, zumal dies Vorhaben uneigennütziger 
Art und von Hrn. R. die Einrichtung getroffen iſt, daß die gerin⸗ 
gen Beiträge, welche von den Geſellen und Lehrlingen entrichtet 
werden, von den Gewerbtreibenden ſelbſt verwaltet und zur An⸗ 
ſchaffung des nothwendigen Apparats und zur Unterhaltung ditſer 
Schule (zu welcher das Lokal von dem Magiſtrate gern bewilligt 
worden iſt) verwendet werden ſollen. 

So wünſchen und hoffen wir, daß dieſes Werk ſeinen geſegne⸗ 
ten Anfang und Fortgang nehmen möchte! 

J. Bromberg, den 25. Sept. Einen intereſſanten Beitrag 
zur Geſchichte der freiwilligen Preußiſchen Anleihe liefert folgende 
hier im vorigen Jahre vorgefallene Begebenheit: Im Deutſchen 
Bürgervereine, der hier gleich nach dem 18. März geſtiſtet wurde, 
ſtellte ſich bald der Gegenſatz der Preußiſchen und Deutfden Par⸗ 
tei heraus, und es kam im Vereine zu manchem harten Kampfe. 
So ward einſt kurz vor Eröffnung einer Sitzung in engern und 
weitern Kreifen über die Anbringung von preußifhen Detoratio⸗ 
nen neben den ſchon beſtehenden Deutſchen geſprochen. Ein junger 
Mann, der für die Idee der Deutschen Eingeit ſchwärmte, trat 
dieſem Vorſchlage entgegen, indem er faglt: „Man müſſe jetzt von 
allem ſpecifiſchen Preußenthum abſeben, um nur die Deutſche Ein⸗ 
heit durchzuführen, da ohne ſte Preußen verloren ſei. Er ſchätze 
fein eigenes Vaterland hoch, aber die Idee des einigen Deutſch⸗ 
lands hade ihn immer noch mehr begeiſtert, als die einer Preußi⸗ 


ſchen Nation.“ Derjenige nun, welcher den Vorſchlag über Ans 
bringung der Preußiſchen Decorationen gemacht hatte, ward über 
dieſe Worte fo erbittert, daß er ſagte: „Herr, das iſt recht erbärm⸗ 
lich von Ihnen!“ Der Beleidigte, welcher durch dieſe Grobheit 
das Dispüt abgebrochen ſah, machte eine Verbeugung und ſagte: 
„Ich ſchimpfe nie, wenn ich geſchimpft werde; — doch nächſtens 
werde ich mehr von mir hören laſſen!“ Tags darauf überſandte 
er dem Beleidiger einen Brief folgenden Inhalts: „Mein Herr! 
Ihre Beleidigung, die Sie mir geſtern zugefügt haben, fordert Ge⸗ 
nugthuung, da ich aber als Ehemann mein Leben nicht aufs Spiel 
ſetzen mag, und daſſelbe von Ihnen vorausſetze, ſo ſchlage ich Ih⸗ 
nen vor, daß wir vor Zeugen einen Schuß mit dem Piſtol nach der 
Scheibe thun, und daß der ſchlechtere Schütze zur freiwilligen An⸗ 
leihe den Betrag von 100 Thlr. zahlt, die aber als Eigenthum dem 
beſſeren zufallen. Zugleich können Sie auf dieſe Art Ihren Pa⸗ 
triotismus bethätigen.“ Dieſer ſonderbare Zweikampf ward ange⸗ 
nommen; in dem nahe bei der Stadt belegenen Förſterhäuschen 
fand das Schießen ſtatt. Der Beleidigte erhielt durch das Loos 
den erſten Schuß. Obgleich die Piſtolen beiden Theilen fremd wa— 
ren, ſchoß er den Nagel, mit dem die Scheibe grade im Centrum 
an einen Pfahl genagelt war, entzwei und der Beleidiger, welcher 
Anfangs gar nicht ſchießen wollte, dann aber auf vieles Zureden 
ſchoß, jedoch kaum die Scheibe traf, mußte die 100 Thaler zahlen 
und zahlte ſie. 


Xin, den 26. Sept. Für den Oberanführer v. Dabrowski, 
welcher bei dem Gefechte am 29. April 1848 fiel und auf dem ka⸗ 
tholiſchen Kirchhofe zu Schrimm beerdigt wurde, iſt von den polnis 
ſchen Gutsbeſitzern hieſtger Provinz ein Denkmal mit bedeutendem 
Koflenaufwande errichtet worden. 

Daſſelbe iſt in Golla bei Jaraczewo bearbeitet, beſteht aus 
zwei großen Steinen von denen der eine 9% der andere 9 Fuß hoch 
iſt. Beide Steine find pyramidenförmig auf einer 3 Fuß hohen 


Grundmauer aufgeſtellt, fo daß das Denkmal 21 Fuß hoch ift. 
Die Hinſchaffung der Steine von Golla bis Schrimm hat über acht 
Tage gedauert und ungeheure Schwierigkeiten verurſacht, da der 
Sämmtliche Brücken 


größte derſelben 180 Centner ſchwer war. 
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mußten unterflügt werden, da fie fonft nicht ausgehalten hätten, 
auch war fehr ſchwer ein Wagen für fo eine außerordentliche Laſt 
zu beſchaffen. Ein Fuhrmann aus Poſen hatte die Fortſchaffung 
der Steine übernommen, mußte ſein Vorhaben jedoch aufgeben, 
da fein nur 150 Centr. Haltender Wagen zuſammenbrach. In 
Folge deſſen übernahm der hieſige Kaufmann Richter die Steine 
an Ort und Stelle zu ſchaffen, was er auch ausführte. Der größte 
der Steine wurde mit einem achträdrigen Wagen, vor welchen 27 
Pferde geſpannt waren, der kleinere mit einem gewöhnlichen ſehr 
ſtarken Fuhrmannswagen und 6 Pferden an Ort und Stelle ges 
bracht. Die Geſammt⸗Transport⸗Koſten haben gegen 120 Thaler 
betragen. Das Denkmal wird in Schrimm durch einige Künſtler 
noch mit Verzierungen verſchen werden. 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.] 
Glück und Glas! — wie bald bricht Das! 

ein zwar altes, jetzt aber nicht mehr wahres Sprüchwort, ſeitdem 
Herr v. Brunfaut aus Mailand die Kunſt erfunden hat, aus 
gewöhnlichem Glaſe nicht nur unzerbrechliche, ſondern ſogar unzer⸗ 
reißbare Gewebe, die das blendende Weiß und den Glanz der Pers 
len mit der Weiche und Viegſamkeit der Seide vereinigen, vor uns 
ſerm erſtaunten Auge anzufertigen. Wir glauben ein von Elfen aus 
Mondſcheinglanz gewebies Geſpinnſt zu ſehn und doch ſtellt daraus 
die kunſtreiche Hand der Frau v. Brunfaut folide Pugladen für 
Damen und Herren her, als Schleifen, Straußfedern, Manſchetten, 
Aufſätze, Hauben, Hüte, ja ganze Kleider, Kravatten, Cocarden, 
Mützen, die an Eleganz und Pracht, namentlich bei Salon-Ve⸗ 
leuchtung Alles bisher Geſehene übertreffen. Und ſollte es dem 
alten Sprüchwort wirklich einfallen, einmal wieder wahr werden 
zu wollen, fo hat auch dagegen Herr v. Brunfaut Rath. Er kittet 
nämlich vor unſern Augen das rückfällige zerbrochene Glas, auch Por⸗ 
zellan, fo unauflöslich wieder zuſammen, daß man nur die Riſſe, 
vom Kitt aber keine Spur ſieht. Wer weiß, ob der Künſtler nicht 
auch zerbrochenes Glück auf gleiche Art zu reſtauriren verftcht 2! 
Wir wiſſen es nicht, darum glauben wir es. So eilet denn hin 
zu dem Magier, Ihr alle mit den gebrochenen Herzen und laßt fie 


deren Glücksſtern einen Riß erhalten, * - 


i 1 
kitten! Ihr Alle, gieb dich 


nur kitten! Zerriſſenes Deutſchland, merke auf und 
ſe ine Cur, laß dich kitten! ie Lehre 
Deutſche Staatsmänner, geht beim Fremdling in die 2 5 
und lernt von ihm Deutſchland unauflöslich zuſammen kitten; 
nationale Kitt hat ſich ja ſchlecht genug bewährt. Wenn dann au 
noch Riffe ſichtbar bleiben — es verſchwindet doch der Bruch! 
Der Schauplatz ift in Lauks Hotel de Rome; das Nähere 
befagt die Anzeige im geſtrigen Blatt und die Anſchlagezettel. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 30. September e. werden predigen: 1 

Ev. Petrikirche. Bm.: Hr. Tonſiſt⸗Rath Dr. Siedler. Abendmah 

Garniſonkirche. Vm.: Herr Div.⸗Pred. Bork 

Chriſtkathol. Gem.: Vm. und Nachm. Herr Pred. Po ſt. 

Ev. luther Gem. Vm und Nachm Hr. Paſtor Dr. Francke. 

Im Tempel des Ir. Brüdervereins: Sonnabend 9 Uhr Vormittag 
Gottesdienſt. — Am Laubhüttenfeſte: Montag und Dienſtag 
Uhr Vorm Gottesdienſt und Predigt. 

In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Wocht 
vom 21. bis 27. Sept. 1849. 

Geboren: 3 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 

Geſtorben: 6 männl., 2 weibl. Geſchl. 

Getraut: 3 Paar. 


Markt⸗ Berichte. 
oſen, den 28. September. 

Weizen 1 Rthir. 21 Sgr. 4 Pf. bis 2 Rthlr. Roggen 26 Sgr⸗ 
8 Pf. bis 1 Thaler. Gerſte 24 Sgr. 5 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf, 
Hafer 13 Sgr. 4 Pf. bis 15 Sgr. 7 Pf. Vuchweizen 26 Sgr. 
8 Pf. bis 28 Sgr 11 Pf. Kartoffeln 9 Sgr. bis 10 Sgr. Hen 
der Ceniner zu 110 Pfd. 18 Sgr. bis 22 Sgr. Stroh das Schock 
zu 1200 Pfd. 4 Rthlr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Butter ein Faß zu 

8 Pfund 1 Rthlr. 10 Sgr. bis 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Polen, den 28. Sept. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spi⸗ 
ritus pr. Tonne von 120 Quart zu 803 Tralles 114— 114 Rthlt. 
— — — . — 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Voſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Stadt ⸗Theater in Poſen. 
Sonntag den 30ſten Sept.: Der Brauer 
von Preſton, komiſche Oper in 3 Aufzügen, 
nach dem Franzöſiſchen der Herren von Leuven 
und Brunswick von dem Freiherrn v. Lichtenſtein, 
Muſik von A. Adam. 


Seichnenfchule Tag . 5 ee Benennung der Orte, 
für junge Handwerker. Termins. zu für welche der Bedarf ausgeboten wird. 
4 8 er e Dee BE am Id. Oct. c. Vorm. 9 Uhr.] Schroda. un * Miloslaw, Kur⸗ 
‚ 2 nik und Bnin. 
zu LER 838 ia au aa en Ste 8 EN „ 11. Vorm. 9 uhr.] Schrimm. ge Santomysl, Neuſtadt a/ W. 
eine r 5 ofiyn. 
Lade die Herren ihn e an 12. Nachm. 3 Uhr.] Pleſchen. Pleſchen, Jaroczyn und Zerkow. 
Handwerker, Geſellen und Lehr ir ae 13. Vorm. 10 Uhr.“ Dfiromo. Oſtrowo, Adelnau, Schildberg, Kempen 
—525 4 1 1 nacht BR „15. Vorm. 9 Uhr.] Krotoſchin. e Zduny, Kozmin, Kobylyn, 
enſt ein, Sulmierzyce. 
reich zu betheiligen. a „16. dto. Nawicz. [Rawicz, Kröben. 
ee e ee 
. ’ 18. to. olkwitz. olkwitz und Lüben. 
eee — n und eine des „ 19. Vorm. 8 Uhr.] Liegnitz. ** — — Goldberg, 
orgt * 5 N archwitz und Wahlſtatt. 
. F 455 Fa = 2. = Vorm. S Uhr.] Hirſchberg. ee Aalen kann. 2 
2 7 3 an ut, Schmiedeberg u. Cihonau. 
Jahr), welcher von den Herren e 53 dto. Löwenberg. Löwenberg, Bunzlau „Lauban, Greif⸗ 
n und für die Schule ver fenberg, Naumburg a/ Q., Friede⸗ 
den ſoll. 8 5 = berg, Markliſſa, Liebenthal. 
f . an e 1 8 aa 23. Vorm 9 uhr“ Görlig. Görlitz, Hoyerswerda, Muskau, Ro- 
1 . 
ren Mittler (am Markt), bei den Herren eG » 24. Nachm. 4 Uhr.“ Sagan. en Sprottau. 
terleuten der verſchiedenen ya 1 5 1 „25. Nachm. 3 Uhr.] Beuthen a/ O. Beuthen, Freittadt, Grünberg. 
bis 10 Uhr Morgens) in meiner Wohnung, „26. dto. Karge. Karge, Bentſchen, Bomſt, Wollſtein. 
helmsplatz No. 12. n l e au dto. Grätz. Grätz, Put, Rakwitz und Stenſchewo. 
Das Nähere wird bekannt gema } : 30, = Vorm. 10 Uhr. Pinne. Pinne, Samter, Wronke u. Neuſtadt. 
Poſen, den 27. September 1849. „31. . Vorm 9 Uhr.] Birnbaum. Birnbaum, Zirke, Schwerin a/ W., 
Friedrich Raſche. Meſeritz { 
vi en am1.Rovbr. N Czarnikau. Saite Filehne, 8 
Re k = 2. Vorm. 10 uhr.] Chodzieſen. [Chodzieſen, Schneidemühl, Uszez, Mar⸗ 
garen neee, bod gonin, Samoczyn. 1 
1 Einladung. 3 3. Vorm. 9 Uhr.] Wongrowiec. Wongrowiec, Rogaſen, Schokken, 
# Zur näheren Beſprechung und Feſiſtel 2 Obornik. 
J lung der Einrichtung für die im Oktober zu 1. dto. Nakel. Nakel, Wirſitz, Coronowo, Lobſens. 
F eröffnende Zeichnenſchule für 1 2 » dto. Schubin. Schubin, Erin, Labiſchin und Znin. 
2 werker, lade ich alle diejenigen He N Finn dto. Inowraclaw. Inowraclaw und Strzelno. 
* ee Na dto. Gneſen. er ng daes, Klecko, 
inge unterzei n, a Ze zerniejewo, Wittkowo. 
7 welche noch zu unterzeichnen geneigt ſind, 4 „10. Vorm 10 uhr.] Koſtrzyn. [Koſtrzun, Pudewitz, Murowanna⸗ 
% ganz ergebenft ein, ſich N. 2 5 Goslin, Schwerſenz. 
„ „am Montage d. 1. Oct. su — 4 Indem wir Vorſtehendes bekannt machen, fordern wir zugleich kautionsfähige und reelle Un⸗ 
5 pr nädtiſchen Schule (Allerhei a. ternehmer auf, ihre ſchriftlichen, auf dem Couvert mit der Bezeichnung: „Lie ferungs-Anerbie⸗ 
1 „ e 1 tung“ verſehenen und wohlverfiegelten Offerten in den vorbezeichneten Terminen perſönlich an 


E 
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Badiſche und Kurheſſiſche Prämien⸗ 
Ziehungen 
30ſten November und iſten December 1849, 
der Staats⸗Anlehen von 14,600,000 und 
6 725,000 Thaler Pr. Cour. 

Für obige beide Anlehen kann man ſich bei dem 
unterzeichneten Handlungshauſe mit 23 Rihlr. 
Pr. Cour. (oder für Badiſche mit 1 Rihlr. und 
Kurheſſiſche mit 14 Rthlr.) unter portofreier Zu⸗ 
ſendung betheiligen. 10 

Moritz Hirſch, 17 
Effekten und Staatspapieren-Geſchäft in 
Hamburg. 

An achtbare Leute übertrage ich den Verkauf 

unter vortheilhaften Bedingungen. D. O. 


am 


zuſehen. 


wie zu allen 


mine genau angegeben iſt. 


Bekanntmachung. 


Die directe Brod- und Fourage-Verpflegung der Königl. Truppen im Bereiche der unter- 
zeichneten Intendantur pro 1850 ſoll im Wege des Submiſſtons-, event. des Licitations-Verfahrens 
an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden, und um hierbei allen Lieferungsluſtigen, na⸗ 
mentlich den Producenten, wie den Handel- und Gewerbetreibenden, die Theilnahme möglichſt zu er⸗ 
leichtern, haben wir die Ausbietungstermine an den nachbenannten Bedarfsorten vor unſerm Commiſ⸗ 
ſarius, dem Intendantur-Rath Meyer, wie folgt, anberaumt. 


unfern Deputirten einzureichen, ſich dabei über ihre Lieferungs- und Kautionsſähigkeit auszuweiſen 
und demnächſt der in Zeugen⸗Gegenwart fiattfindenden Entſiegelung der Submiſſionen, wie der darauf 
event. abzuhaltenden Minus⸗Licitation beizuwohnen. 

Auf ſpäter, als im Termin eingehende Submifftonen, wie überhaupt auf Nachgebote, kann 
durchaus keine Rückſicht genommen werden, weshalb auch die Anfangs- und die Schlußzeit der Ter— 
Unſer Commiſſarius iſt ermächtigt, in beſtimmten Gränzen, ſofort den 
Zuſchlag zu ertheilen; wo dieſer aber nicht erfolgen kann, bleibt der Mindeſtfordernde vier Wochen 
an ſein Gebot gebunden und uns die weitere Beſchlußnahme vorbehalten. 

Die nähern Submifftons und Lieferungs-Vedingungen find bei den Königl. Proviantämtern 
zu Poſen, Glogau und Bromberg, fo wie bei ſämmilichen Magiſträten der Lieferungsorte ein⸗ 
Poſen, den 11. September 1849. 


Königliche Intendantur Ften Arm 


, ͥ t . - Se 
Für Zahnkranke. 

zum Einſetzen künstlicher Zähne und Gebiſſe, fo 

Zahnoperationen bin ich noch täglich 
im Hotel de Baviere zu ſprechen. 

Thiele, prakt. Zahnarzt aus Berlin. 


St. Martinsſtraße Nr. 78. 


2 Stuben zu vermiethen. 


über iſt zum 1. Oktober c. eine Wohnung mit 
auch ohne Stall und Remiſe, fo wie auch J oder 


Im Auftrage des Königlichen Kreis» Gericht 
J. Abtheilung für Civilſachen, werde ich am Zten 
Oktober um 3 Uhr Nachmittags einen noch neuen 
Kutſchwagen bierfelbft Mühlen» Strafe No. 17, 
meifibietend verkaufen. 

Lewandowski, Commifl. 

E ke 


Be Die 
Schluß 
“ Lebensberſicherungs⸗An⸗ 
Termins. ſtalten 
12 Uhr Vorm. bieten auch bei der jetzt allgemein herrſchenden 
Cholera Familienvätern die Sicherheit dar, bei 
dto. etwanigem ſchnellen Tode die Ihrigen vor drih⸗ 


Möge daher ein Je⸗ 


fir 


gendſter Noth zu ſchützen. 
der wenige Thaler nicht ſcheuen, um ſolche 
Sicherung eines zu hinterlaſſenden Kapitals 
die Seinigen zu verwenden. 

Nähere Auskunft ertheilt 


6 Uhr. ge. 


1 uur wüitta 


12 Uhr Vorm. 


dto. Poſen im September 1849. 
dto. Jac. Träger, Haupt⸗Agent der Berl. 
175 Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


In der Möbelhandlung von J M. Plock, 
Markt No. 49. 


12 Uhr Vorm. x 
werden von heute ab die modernſten Möbel allet 


dio. Art, worunter Verliner neueſter Fagon um 
Spiegel jeder Größe und Qualität zu beden 
tend herabgeſetzten Preiſen verkauft. 7 

dio. Poſen, den 25. September 1849. 
Ä 2 —— — —— 

6 Uhr Nachm. * 

ub aon. e bee e se 

dto. a Feinſter 


dto. 
Gas-Aether, 
das Verl. Quart 83 Sgr. bei 
Gebrüder Mewes, 
Markt- u. Neueſtr.⸗Ecke No. 70. 


25 ib i 8b . ar l. n 5 . . 


— 


a Uhr 1 0 2 
Uhr Mittags. 25 
7. 


en 


6 Uhr Nachm. 
12 Uhr Mittags. 


dio. e Muskat⸗Wein à Quart 10 bis 12 Sat. 

1 bei J. Salz, Gerberſtraße No. 20. 
o. — — — 

N Importirte und Bremer Cigarren 
0. 


empfiehlt billigſt 
J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. 8. 
— 8 5 En — ä 
Bürgergeſellſchaft. 
Sonnabend den 29ſten d. Mis. zur Eröffnung 
des Winter-Lokals Konzert und Tanz. Amt 
fang 7 Uhr. 


Die geehrten Mitglieder werden wegen Einfüb' 
rung von Gäſten auf §. 7. der Statuten recht Drill! 


gend auſmerkſam gemacht. 
2 Der Vorſtand. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich bil, 
mit ergebenſt an, daß ich die Einrichtung getrel 
fen habe, meine Gäſte zu verſchiedenen Preiſen z, 
ſpeiſen, und daher das Abonnement für den 10 
tagtiſch 7 Rthlr. und auch 5 Rihlr. monatli 
beträgt, weshalb ich um geneigten Zuſpruch bit 

Poſen, den 27. September 1849. 

Eduard Hitze, Reſtaurateur, 
am alten Markt Nr. 68. 


d 
cute Sonnabend ladet zu friſcher Wurſt un 


Sauerkraut ergebenſt ein 0 
R. Käfelig, Markt Ro. 9 


1 Uhr Mittags. 


dio. 


ee⸗Corps. 


der Kirche gegen⸗ 


— 
— 


| 


